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Ekklesiologıe

In dem Maise, wı1e eute die allgemeine SeTtz Kehl seine Hofinung araulf, mıiıt
es.  se JB Metz auch als einer unpolemischen, aber klaren Parte1

nahme TÜr die konziliare Commun10o-henkrise ichtbar wird, wächst der Be
d das er  N1s VOIl sTlıcher Ekklesiologie innerkirchlichen Ver
Verkündigung und kirchlicher söhnung eitragen können.
keıit undelerneu theologisch Ausgangspunkt dieses Ansatzes ist die

bestimmen. Ntier den 1n den Abkehr VOIl der „Christomonistischen
Jahren diesem Fragenkreis e - ng  64 (70  — die lange Zeıit die ka

schienenen beıiten stehen 1 deut. Olıschen E  eslolog1en esimMMtTeEe
schen Sprachraum ZWe1 umfangreiche und 1n Christus 1n erster ınıe den Sti{-
er 1 Vordergrund, die cht ledig ter und Gesetzgeber der Kirche sah Wo
lich Fortschreibungen des ekklesiologi LU NI mehr darum yeht, m1t Hilife
schen emenkanons bieten, sondern VOIl exegetisch zweifelhafite „Stiftungs

akten“ Jesu die katholische Kıirche alseanspruchen, m1t eigenständigen Ent
würfen die Diskussion entscheidend die einige wahre Kirche Christ1

vorzuführen, kann die Ekklesiologieweilterzubringen.
Hier 1st zunächst edard Buch LE urzelgrun: 1n der Commun10 der

Heiligen Dre  gkeit sehen lernen. Da.(Die Kirche 1ne katholische Ekklesi0
logie, Würzburg echter 1992 1LLEI1- be1l oMm Kehl 1n selner Ausführung
NCIL, das mittlerweile 1n er Aulage arauıuı AIl, die trinitätstheologische
vorliegt. ehls Projekt ist die Ssystematl- Perspektive cht die Entialtung e1INes
sche Ausarbeitung der Communio-E absoluten ubjekts 1 Blick hat, SOIl-

klesiologie des /Zweıten atikanischen dern darum, „Gott konsequent als iebe,
Konzils, die ın den Konzilsdokumenten als espräch, als Freundschaft, als Le

die Rede VOIN der Kirche ben 1n Beziehung verstehen, das sich
malsgeben! 1St, aber naturgemä dort zwischen einem ‚Ich‘ und einem ‚Du 1n

der S1e verbindenden Gemeinschait e1-cht als ein zusammenhängender Ent
vorgestellt wurde In eiıner Zeıt, da 1165 ‚Wir abspiel (64) Von hier Aaus

kann Kehl VON der „dialogischen unsdie Polarısierung zwischen ertretern
elner estauration vorkonziliarer Ver der Einigun (75) C den ater und
hältnisse und Befürwortern der eıter. Sohn vereinenden e1s und VOll der
ührung der Reformansätze des Konzils „Gleichursprünglichkei C6 VOIl Einheit
immer eutlicher wahrnehmbar WIr| und Vielfalt sprechen, die Nnner‘ der

E:



Kirche ihren analogen Widerhall en aC werden. Kehl 71 die ent
I ıteratur-

bericht (bzw. en sollten) 1 In und Mitein Sprechenden Formulierungen des Kon
ander VOI synodalen und hierarchischen Zils, aber S1Ee Thalten 1ın selinem Entwurt
Strukturen, 1n der Würdigung der unter- keine WIrkKlıche un  107 Vorherr:
schiedlichen Glaubensweisen auC. der schend bleibt die mehrfach wlıederke
anderen en und chlichen Ge rende, erstaunliic unbefangene Verwen
meinschaften), 1M gleichberechtigten dung der doch sehr prekären Redeweise
Nebeneinander VOI Amtsträgern und VOIl der Kirche als dem „wahren iIsrael“.
„Lale  06 SOWI1E 1mM Priesteramt Män Die Gefahr, eologie 1M weit AauSs-
LEr und Frauen. olenden systematischen Zugrifi
Kehls Verdienst 1st e $ die konziliaren eologie WIr| ist hiler miıt en
Ansätze der Communio-Ekklesiologie oreifen.
endlich einmal 1n eINemM ogroßen, Besser geleit diese efahr ist
matisch und geschichtlich ndıerten Jürgen erDICRSs origineller Versuch
Entwurtf zusammengeführt und die 1A1nı C Kın ekklesiologischer Entwurt

bıs 1n uUuNnseTe Gegenwart AduUSCZORCI für Studium und Praxis, Freiburg: Her
aben Zweifel melden sich dort, WO der se1ıne Ekklesiologie auft dem

die trinitätstheologische Fundierung den Wege einer Diskussion jener eta:
AÄnspruch eiıner Phänomenologie der phern en  cCkeln, die tür die Kirche
che to  sıeren konterkariert enn 1 Laufe ihrer Geschichte gefunden und

verwendet wurden. Mit Thomas VONleider stehen die empirischen Abschnit:
te des Buches, die den gegenwärtigen Aquin geht Werbick davon dUu>S, Sal
Zustand der Kiche 1n den Blick nehmen, che er TÜr die eologie IC LLUT

uınverbunden-unverbindlich neben den rhetorisch-poetische Figuren” SINd, SOIl-

theologischen Perspektiven, die davon dern sich aufgrund der Transzendenz
N1ICWIT. berührt werden, aber doch 165 egenstandes, die sich anders cht
bestimmend bleiben Theorie und Taxls Sprache bringen Lälst, als notwendig

erwelsen. SO nthalten solche etainterpretieren und korrigleren einander
cht wirklich, ODWO der UTtor das be phern immer elne TuNdsSspannung
hauptet Man hat den Eindruck, die schen dem Subjekt und se1inem Prä:

theologische NC der TC auch dikat, das Aaus einem sich achirem
och „stimmen“ würde, WeNnNn die rtch den Bereich sSTtammt. Wer sich die
liche Realıität vollkommen anders Interpretation MaC. mu1s herausfin-
aussähe, als S1Ee eute TUut Nsolern den, „WIe Subjekt und Prädikat 'OTZ
handelt sich hier eine „Ekklesio- dieser offensichtlichen Unvereinbarkeit
logie VON oben  “ WI1e Ial 1n Analogie zusammengehören, das sachbe
christologischen Unterscheidungen IOr reichsiremde Prädikat das Subjekt nach
mulieren könnte Problematisc wird der Jjeweilligen Bildlogik 1n erhellender
dieser Ansatz besonders dort, das Weise Sprache bringt.“ (35 Aaraus
er  N1Ss der Kirche Israel berührt ergeben sich spannungsreiche Ausein-

1Ne€e bleibende Berufung Israels, andersetzungen aruDber, WIeE Realıtät
WwWIe S1e auch 1 Zweiten atıkanum tiest AaNgEMESSCH sehen ist „Spannung”
ehalten WIr| kann ın der trinıtäts ist 1n diesem usammenhang e1In Grund

WO  z erDicks DIie den Kirchenmetatheologisqhen Perspektive aum C



phern inhärenten Spannungen Verwel- oder weni1ge egriffe bringen; darum > Fkklesiologie
SE6Il auf pannungen und Gegensätze 1n stematisjiert Werbick nicht, sondern
der Realtität, auf die Spannung verlährt narratıv, erz. Geschichten
schen AÄnspruch und Wirklichkeit, VOI Jesus, den posteln, VOIll der Kirche,
schen Ursprung und orten  icklung, VOIl der Schuld der Gottesverdunkelung
zwischen menschlicher und göttlicher und VO  z uC VOIN Gott gebraucht
e1Ite e1iNes sakramentalen Geschehens werdenphern inhärenten Spannungen verwei-  oder wenige Begriffe bringen; darum sy-  Ekklesiologie  sen auf Spannungen und Gegensätze in  stematisiert Werbick nicht,  sondern  der Realtität, auf die Spannung zwi-  verfährt narrativ, erzählt Geschichten  schen Anspruch und Wirklichkeit, zwi-  von Jesus, den Aposteln, von der Kirche,  schen Ursprung und Fortentwicklung,  von der Schuld der Gottesverdunkelung  zwischen menschlicher und göttlicher  und vom Glück, von Gott gebraucht zu  Seite eines sakramentalen Geschehens.  werden ...  Werbick plädiert dafür, diese Spannun-  Diese Vielfalt der Bilder und Kirchener-  gen nicht zu glätten oder begrifflich auf-  fahrungen mündet bei Werbick schließ-  zuheben, sondern sie wach und tätig  lich in eine Meditation der Sakramen-  wahrzunehmen; seiner Erfahrung nach  talität der Kirche, mit deren Hilfe viel-  ;  wird Kirche „spannend“, wo diese Span-  leicht am ehesten eine Einheit in der  nungen zum Austrag kommen dürfen.  Vielfalt zu erkennen ist. „Die Kirche ist  Theologie und Empirie geraten auf diese  wirksames Zeichen, aber nicht Selbstof-  é  Weise eng aneinander, werden tat-  fenbarung des heilschaffenden Gottes:  sächlich zu einer „Phänomenologie ek-  Gottes Geist ist in ihr eben nicht ’in  klesialer Wirklichkeiten“, besonders wo  seinem Element‘, so daß er hier unver-  nicht ein einzelner Bildkomplex für den  fälscht zur Geltung käme; vielmehr ist er  ganzen Entwurf maßgeblich wird, son-  in der Kirche nur so gegenwärtig, daß er  dern die reiche Pluralität der Bilder im-  sie  im unablässigen Kampf gegen  mer neue Aspekte der vielgestaltigen  menschliche Eigensucht und ‚christli-  |  Wirklichkeit Kirche vor Augen führt.  chen‘ Klein-Glauben immer wieder neu  Werbick verfolgt die Entwicklung des  zum Leib Christi zu formen versucht.“  semantischen Gehalts von Metaphern  (429f)  durch die Geschichte hindurch und regi-  Werbicks Leistung besteht darin, eine  striert Bedeutungsverlagerungen genau:  Ekklesiologie unter Verzicht auf Sy-  Nicht'geder/mderte vom x Beib:«Christit‘  stembegriffe vorgelegt zu haben, die eine  wesentlich detailreichere und kritische-  spricht, denkt gut paulinisch an Soli-  darität; nicht jede, die „Volk Gottes“  re Darstellung ermöglicht. Bereits im  sagt, will Israel enterben, und nicht alle,  neutestamentlichen Schrifttum stellt  die die Kirche eine „Dirne“ genannt ha-  Werbick z.B. einen bisher wenig disku-  ben, waren ihre Feinde. Als Kategorien  tierten Umschlag von der paulinischen  für Urteile taugen all diese Bilder darum  Vorstellung der „ekklesia“ zum „oikos“  wenig; eher verhelfen sie zu gesteigerter  Gottes in der nachpaulinischen Brieflite-  ratur fest. Dabei handelt es sich offenbar  Aufmerksamkeit für die Verantwortung  jedes und jeder einzelnen, „daß Gott  nicht lediglich um eine sprachliche Ak-  sichtbar werden kann am Weg der Glau-  zentverschiebung, sondern um „eine be-  benden in den Fußspuren Jesu Christi.“  deutsame Neuorientierung auf einen an-  Hier gibt es aber offenbar kein „goldenes  deren sozial-kulturellen Bezugsrahmen  Zeitalter“ und keine Zeit des Abfalls; im-  hj.n“  (195). Die griechisch-römische  mer ist die Wirklichkeit, in der der Geist  Ordnungsgröße des oikos löst das bishe-  Gottes weht, wo er will, vielgestaltig,  rige Modell für die christlichen Hausge-  voller unterschiedlicher Haupt- und Sei-  meinden,  die  „collegia“  genannten  tenlinien. Das läßt sich kaum auf einen  römisch-hellenistischen Verbände, ab.Werbick lädiert dafür, diese Spannun- Diese Vielfalt der er und chener:
SCH N1IC ylätten oder begrilllich aul: lahrungen mündet bei Werbick SC
zuheben, sondern S1e wach und tatıg lich 1n eine Meditation der amen
wahrzunehmen; selner ng nach alıtä; der Kirche, m1t deren Hilife vielU E Kirche „spannend”, diese Span leicht hesten eine Einheit 1n der
NUNgCNH Zl  z Austrag kommen en Vielfalt erkennen 1st. „Die Kirche ist
Theologie und mpirıe geraten auft diese wirksames Zeichen, aber cht STOil Weise CI aneinander, werden GEl fenbarung des heilschaffenden es
sächlich einer „Phänomenologie ek Gottes e1s ist 1n ihr eben cht 1ın
klesjaler Wirklichkeiten“, besonders se1inem Element‘, 8 hier(
N1IC e1in einzelner Bildkomplex für den fälscht Geltung käme:; vielmehr ist GT

Entwurf maßgeblic wird S()I1- 1 der Kirche YEZENWi  g 61

dern die reiche Pluralität der er 1 - S1e 1 unablässigen Kampf
INleTr NEUE Aspekte der vielgestaltigen menschliche Eigensucht und christli
Wirklichkeit Kirche VOT ugen chen‘ Klein  auben immer wieder NEeEUuU

Werbick verlolgt die Nn  icklung des Z Leib S{ formen versucht.“
semantischen Gehalts VOI etaphern 4291)
HIC die Geschichte hindurch und reg1l erDIicks eistung esteht darın, eine
striert edeutungsverlagerungen Ekklesiolog1ie unter erz1ıicl auft Sy
16 jeder, der VO  z „Le1D nrıstı“ stembegrifie vorgele aben, die eine

wesentlich det;  eichere und kritischeSpricht, en ouL aulinisch Soli
arıtät; N1C jede, die „Volk 66 Darstellung ermöglicht. Bereits 1M
Sagt, Israel enterben, und N1IC alle, neutestamentlichen CArTı1Ittum STe
die die Kirche elne „Dirne enannt ha Werbick 7 R einen bisher wen1ig 15
ben, WAaTell ihre Feinde Als tegorlıen tHerten Umschlag VON der paulinischen
1ür taugen diese er darum Vorstellung der „ekklesia“ ZU  = „O1ko0s“
wen1g; eher verhelien S1e gesteigerter es 1n der nachpaulinischen Brieflite

ratur iest AaDel handelt sich 1ienbarAuimerksamkeit für die Verantwortun
jedes und jeder einzelnen, nd Gott N1IC. lediglich e1ine sprachliche
ichtbar werden kann Weg der Glau zentverschiebung, sondern „eine be
benden 1n den Fulßspuren JesuS deutsame Neuorientierung auf einen Aall-

1l1er 1bt aber HNenbar eın „goldenes deren so7z1al  turellen Bezugsrahmen
el  er  ‚66 und keine Zeit des alls; 1M- hin“ (195) Die gyriechisch-römische
Iner ist die Wirklichkeit, 1n der der e1s Ordnungsgröße des 01kos Ööst das 15
Gottes weht, vielgestaltig, rıge die christliche Hausge-
voller unterschie:  cher aup und Se1 meinden, die „cCollex14” genannten
enlinien Das Läist sich aum auf einen römisch-hellenistischen Verbände, ab



Damıt werden die eher egalıtären, cha Abschlieisend se]en noch drei Ver.
[ ıteratur- rismatisch bestimmten Strukturen der ölfentlichungen Aaus dem Matthilas-Grü

bericht Hausgemeinden VOIl den naturrechtlich NEW.:  erlag erwähnt, die J6 auf ihre
sich begründenden Über- und Nter: Weise die tuelle c  esiologische De
ordnungsverhältnissen des Hellenismus batte bereichern:
überformt. IC mehr die „Ireien Cha: Rechtzeitig ZU €  stag VOIl Jo
rısmen”, sondern zuallererst die Auto seph1nRatzinger, dem Vorsitzen-
ntät des „paterfamilias”, des Hausherrn, den der Glaubenskongregation, erschien
bestimmen das Leben der Gemeinde. elne beachtliche und durchwegs SO
Diese AÄnpassung das hierarchisch. gearbeitete Dissertation betreut VON

patriarchalische ausıde der Umwelt Prof. Theodor Schneider 1n Mainz) Tho
MAas eiler, Volk es Le1ib STlinterpretiert Werbick als Schutzreakti

nachdem sich die Freiheit und DIie Ekklesiologie Joseph Ratzingers
Gleichheit der C  stusgläubigen, WIe und 1n aut das /Zweiıte Vatıkanı
S1e be1 us aufscheint, deutlich als sche OoNz Miıt einem elel VOI

Provokation das Staatswesen her. Joseph 1: Ratzınger, 400 S 9 kt
ausgestellt hatte Erstmals liegt damıit eine yründliche und
Auf dieser ınıe liegt ın der weılteren etaıllierte Untersuchung ber das
n  icklung schliefßlich auch die Ver: chenverständnis des Jungen Theologen
drängung der Frauen Aaus der gemeindli- Ratzinger und dessen 11 auf das

/Zweiıte Vatikanische 0Nz VOTL. Der Auchen Leitungsverantwortung. 1eSs C
schah aber weder zwangsläuln och tor Zz71e insolern die Linıen bıs
ohne Widerspruch. ıne Darstelung der Gegenwart AauU>S, als er anhand (
Geschichte der Kirche, die hierbel LUT er Zitate Adus den späteren Schril:
arau: achtet, strukturelle KontUunul ten Ratzıngers dessen Kritik eiıner

auizuwelsen, bleibt blind für die estimmten Interpretation des Konzils
miteinbezieht, doch e1ıne systematischeoppositionellen Posıiıtionen 1n den Orts

en (die eventuell ernatUuve Ent Kon{irontation des „Irühen“ miıt dem
wicklungen signalisieren könnten und „späten” zınger e leider cht
ist der Gefahr, dem jeweils erreichten mehr. 1eSs hätte elner eigenen Untersu
Schen elne ormatıivıtät ZUZU- chung bedurtft SO ist eilers el
schreiben, die cht pCI begründet ist. cht sehr als Ratzıinger-Monogra-
SO ann Kehl konsequenterwel- phie, sondern vielmehr als ein Beitrag

ZU Verständnis des /weıitenEnde SEeINES Buches Jediglic. e1Nl-
QC theologische Argumente Iür die Za 1LUINS würdigen.
assung VOIl HFrauen Z Priesteramt Beachtung verdient auch die Habilıtatı
anführen, während ürgen Werbick VOIN nsschrift des Moltmann-Schülers Mi

roslav Volf, Irıntät und Gemeinschaflft.eiıner innerkirchlichen Konlliktgeschich-
te eriıchten weils, die ıs 1n die 1ne ökumenische Ekklesiologie, 308 S D

kt (In Kooperation m1t dem NeukircheAnlänge zurückreicht Solche Geschich
ten Sind Nahrung einen angen Atem, NeT Verlag). Nach meiınem Überblick 1ST
der mehr denn Je gygebraucht dies der erste Entwurt elner „Ökumen]l-

Norbert Reck schen Ekklesiologie”. Der 1106r omm
selbst Adus der Ireikirchlichen TAd1U0ON.



Systematisc nmentiert G: sich Com gischen Melodie VON katholischen und Fkklesiologie
orthodoxen Stimmen bereichert WUT-munio-Begriff als dem entralen Stich

iiWOrTt des ökumenischen Gesprächs se1t den
ıtte der &0er Jahre, den 1n Über IC die ystematik, sondern viel
eINSUMMUNg m1t der orthodoxen und ka mehr die empirische Basıs eiıner
ollıschen Tradition trinıtarıschen Communio-Ekklesiologie geht eINnem
Commun10 1n Beziehung Setiz Dieser Forschungsprojekt, dessen Ergebnisse
systematische Ausgangspunkt MaC 1mM kommenden Oktober Nnner. der
1nm möglich, einen ekklesiologischen Reihe „Forum n  icklung
„Holismus” orthodoxer und katholischer und Frieden“ ubliziert werden: Ludwig
Provenlenz ebenso schari 1n den Blick Bertsch Hermann Janssen AarCo

nehmen WI1e die kongregationalisti- Moerschbacher (H9g.) Alternativen
schen und individualistischen Tenden tradiıtionellen farrstruktur DIie Com
ZCH selner eigenen Tadıllıon aturhlıic munio-Ekklesiologie und ihre ezeption
bleibt eiıne Reihe VON Fragen offen, VOT 1n Airika, (0)zeanıen und uropa, 206
allem 1mM Hinblick auf die grundsätzliche S kt DIie Studie MacC uUunNns miıten
Möglichkeit und Sinnhaftigkeit, die 1n Regjionen vertraut, die be]l uns wenig
Commun10 der en trinitätstheo bekannt sind, geschweige denn e0ol0o
logisch begründen Aber allein schon gyisch ernst werden. Deutlich
das Unterfangen,; 1ın einem echt öku werden auch die Grenzen der Übertrag-
menischen Bemühen die ]eweils anderen barkeit VOI Gemeindemodellen, Was de
systematisch-theologisch ernst neh n Relevanz für die Kirche insgesam
MEN, ist verdienstvoll Wiıe der NTte und deren V1ls1ıonare aber keines-
„Öökumenische Ekklesiolog1e” präzise WCR> chmälert Gerade die Einbezie-
auizufassen 1st, TITUC der UTtTOr selhbst hung Europas o1bt dem Band astoral-
lolgenderm  en aus BBl cht 1 Sinne theologisches Gewicht IBG Fragen, die
eines Konstrukts, das alle Tradıtionen sich Aaus dem empirischen für e1l-
heranzieht und aDel 1n keiner wirklich Communio-Ekklesiologie ergeben,
verwurzelt 1st, sondern dem Sinne, hat präzise udwig Bertsch 1n se1inem

alle größeren Themen dieser Schlußbeitrag formuliert
zweideutig protestantischen ekklesiolo- Bruno Kern


